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Ländliche Badeanlagen in Südostnoricum 
und Südwestpannonien

Susanne Lamm / Patrick Marko

Die in den letzten Jahrzehnten verstärkten Grabungs- und Prospektionsarbeiten in der Ost- und 
Weststeiermark sowie im angrenzenden Bereich des Burgenlandes haben zu einer Vermehrung der 
bekannten römerzeitlichen Fundplätze geführt. Bei den meisten der so entdeckten Anlagen dürfte es 
sich um villae handeln, bei einigen ist aber aufgrund des unklaren Befundes eine genaue Ansprache 
nicht möglich.
Dabei wurden Teile der ergrabenen bzw. prospektierten Gebäude immer wieder als Bäder oder Teile 
von Badeanlagen angesprochen. Im Folgenden soll ein Überblick über alte und neu identifizierte 
Anlagen aus den Stadtterritorien von Flavia Solva, Celeia und Savaria gegeben und ihre Funktionen 
diskutiert werden (vgl. auch den Beitrag über Retznei von B. Schrettle, 97–106). 
Seit dem letzten Artikel über römische Badeanlagen in der Steiermark sind über 50 Jahre vergangen: 
Der 1955 in der Zeitschrift des Historischen Vereines für Steiermark erschienene Artikel von W. 
Modrijan (1955a) mit dem Titel „Römerzeitliche Badestuben aus Steiermark“ behandelte drei von 
ihm bzw. von W. Schmid freigelegte Gebäudekomplexe bei Tillmitsch, am Kugelstein und bei Šentjur 
(Reichenegg) bei Celje. 

Tillmitsch (Abb. 1, 2 u. 3.1)

Auslöser für diesen Artikel war die von Modrijan im Oktober 1953 durchgeführte Grabung an der 
„Eisenfurt“ im Gemeindegebiet von Tillmitsch (Bezirk Leibnitz), rund 5 km nordwestlich von Flavia 
Solva. Die Grabungsstelle lag nur rund 30 m südlich der Lassnitz, in der Nähe des sog. Teufelsgrabens. 
Entdeckt wurden Fundamentreste von mehreren Räumen sowie Pfostenstellungen. Die erhaltenen 
Mauerreste waren in drei Qualitätsstufen anzutreffen: aus Leithakalkbruchsteinen mit Lehmmörtel-
bindung, gut vermörteltes Mauerwerk sowie reines Flussgeschiebe (Modrijan 1955a, 70f., 75). Das 
Gebäude maß 6,5 × 5 m und war an mindestens zwei Seiten (N, O) durch Blockhäusersockel aus 
Kalksteinen und im Westen durch gemörtelte Mauern begrenzt. Die freigelegten Räume wurden von 
Modrijan folgendermaßen interpretiert: Raum H im Osten bildete das praefurnium [1] (Ibd., 72), nord-
westlich daran schloss der Heizkanal HK an, der „ins Freie“ führte, wo aber mit einem „Regulator“ 
zu rechnen gewesen sei. Vom Heizkanal zweigte zudem ein nach Südwesten führender Seitenkanal 
ab, der nach rund 3 m um 90° nach Nordwesten umbog und somit entlang der Mauern von Raum J 
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Abb. 1: Funde von Tillmitsch (S. Lamm)
UMJ Inv. 16525: Siebgefäß restauriert und ergänzt, Randdurchmesser 18,3 cm, Bodenduchmesser 15,3 cm, Höhe 
6,9 cm, reduzierend gebrannt, M0 – Die Magerungsbeschreibung folgt den Angaben bei Artner (1988/89, 64) –, 
Magerungspartikel: Glimmer, leicht raue Oberfläche, innen Drehrillen, insgesamt 20 Löcher erhalten
UMJ 16545c: 2 Randstücke Schüssel/Topf?, Randdurchmesser 25 cm, erhaltene Höhe 4,4 cm, reduzierend gebrannt, 
MII, Magerungspartikel: Glimmer/Steinchen/Kalk, außen sekundäre Brandspuren, Riefen
UMJ 16545f: 1 Randstück und 1 Wandstück Topf, Randdurchmesser 19 cm, erhaltene Höhe 14,6 cm, Mischbrand, MI-
MII, Magerungspartikel: Glimmer/Steinchen/rote Partikel/Kalk, innen Drehrillen
UMJ 16545d: 1 Randstück Topf, Randdurchmesser 13 cm, erhaltene Höhe 5,2 cm, Mischbrand, MI-MII, Magerungspar-
tikel: Glimmer/Steinchen/Kalk
UMJ 16545g: 1 Randstück Reibschüssel, Randdurchmesser 30 cm, erhaltene Höhe 5,1 cm, oxidierend gebrannt, M0-MI, 
Magerungspartikel: Glimmer/rote Partikel, innen braun-gelbe Glasurreste, wenig Griesbewurf
UMJ 16529: 1 Randstück Becher, Randdurchmesser 9 cm, erhaltene Höhe 2,7 cm, reduzierend gebrannt, M0, 
Magerungspartikel: wenig Glimmer, Dekor: eingeritzte Linien (inkrustiert?)
ohne Inv.: Griff einer Pfanne, Durchmesser außen 3,4 cm, innen 1,6 cm, erhaltene Länge 4,8 cm, oxidierend gebrannt, 
M0, olivgrüne Glasur mit dunklen Flecken
UMJ Inv. 16545b: 1 Randstück Schüssel, Randdurchmesser 27 cm, erh. H. 5,4 cm, reduzierend gebrannt, MII, 
Magerungspartikel: Glimmer/Steinchen, raue Oberfläche
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und wiederum ins Freie führte. Im Bereich der Kanalecke, die allerdings ausgerissen war, fand sich der 
Großteil des Fundmateriales (Ibd., 74). Laut den Aufzeichnungen Modrijans im Archiv des Universal-
museum Joanneum (UMJ) [2] stammen folgende Funde aus dem Heizkanal: „Hüttenlehm, Tonsieb, 
Tonfußbruchstücke eines „Kohlenbeckens“, Gürtelschnalle, Haken, Nägel, Meißel aus Eisen, Frag-
mente von Bronze-Halbringen, Tongefäßscherben sehr verschiedener Produktion, 1 Münze Licinius“. 
Die Münze des Licinius (308–324) wird in Modrijans Artikel nirgends erwähnt. Das Deckmaterial des 
Hauptheizkanales dürfte aus Stainzer Gneisplatten, die seitliche Auskleidung aus Sand- und Leitha-
kalksteinen bestanden haben, die durch Hitzeeinwirkung verfärbt waren (Ibd., 74).
Modrijan interpretiert nun Raum J als „Schwitz- oder Dampfbad einer ländlichen Badestube, auf des-
sen durch die darunter hinführende Kanalisation erwärmten, steinplattenbelegten Fußboden Wasser 
aufgeschüttet oder auch in Behältern hingestellt wurde“. Eine Abflussöffnung wäre laut ihm im Bereich 
der Kanalecke denkbar (Ibd., 75). Der südwestlich angebaute Raum R mit seinem hufeisenförmigen 
Grundriss (zu dieser Form vgl. Heinzl 2006, 75) könnte sowohl durch eine hölzerne Trennwand von 
Raum I als auch durch hölzerne Außenwände gekennzeichnet gewesen sein. Als Funktion für diesen 
Raum schlägt Modrijan – ohne Begründung – ein „Kaltluftbad (Frigidarium)“ vor (Modrijan 1955a, 
75f.).
Da die Anlage als „einfache Badestube“ anzusehen sei, die in weiten Teilen „ein Holzbau mit Stein
sockel in einheimischer Bauweise“ war, muss Raum A „eine Mischung aus Auskleideraum (Apodyteri-
um) und mäßigem Warmluftbad (Tepidarium)“ gewesen sein. Modrijan geht in seiner Interpretation 
sogar so weit zu sagen, es sei „ein öffentliches Bad, das zu einer Siedlung von holzgebauten Häusern 
gehörte, deren Steinsockel in Resten in den einzelnen Versuchsschnitten auszunehmen waren“ (Ibd., 
76). Als Datierung des Gebäudes schlägt Modrijan – aufgrund der Ähnlichkeit mit Mauerbefunden aus 
Flavia Solva – die Errichtung des Gebäudes frühestens im 3. Jh. n. Chr. vor, als Dauer der Belegung die 
Zeit „bis in späte Phasen der Spätantike“ (Ibd., 71 u. 80).
Die heute noch auffindbaren Funde (Abb. 1 u. 2) [3] im UMJ stützen den zeitlichen Ansatz der Errich-
tung des Gebäudes ab dem 3. Jh. n. Chr. Die Gefäßformen entsprechen dem Repertoire der Keramik 
aus dieser Zeit (u. a. eine innen glasierte Reibschüssel). Weniger aussagekräftig sind die Eisen- und 
Bronzefunde (Nägel, Meißel, Bronzearmreif mit Eisendrahtkern?). Von besonderem Interesse ist aber 
das restaurierte Ganzgefäß (Inv. 16.525 auf Modrijan 1955a, Abb. 9) mit Löchern in Boden und Wand: 
Bei diesem Sieb handelt es sich um ein sog. Käsesieb, wie es u. a. in Gallien (Segard 2009, Fig. 2f.) 
vorkommt. 
Es dürfte sich bei dem freigelegten Gebäudeteil in Tillmitsch eher um ein spätantikes Wohnhaus 
handeln, da, bis auf den Heizkanal, kein Hinweis auf ein Badegebäude gegeben ist. Das Aussehen mit 
der an einen Raum mit Schlauchheizung angebauten Apsis erinnert an die römische Villa Höflein 
„Aubüheln“, die in die 1. Hälfte des 4. Jhs. datiert wird (Turnovsky 1992, 160) bzw. an die südwestli-
che Raumgruppe (Räume 30–34) der Villa von Eisenstadt-Gölbesäcker (Thomas 1964, 137–151, bes. 
Abb. 73).
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Abb. 2: Funde von Tillmitsch (S. Lamm)
UMJ 16545e: 1 Randstück Topf, Randdurchmesser 27 cm, erhaltene Höhe 5,3 cm, Mischbrand, MI, Magerungspartikel: Glim-
mer, Steinchen ausgewittert („Porenton“), außen Drehrillen
UMJ 16545i: 1 Randstück Topf, Randdurchmesser 17 cm, erhaltene Höhe 5,25 cm, oxidierend gebrannt, MII, Magerungsparti-
kel: Glimmer/Steinchen/Kalk, raue Oberfläche
UMJ 16545a: 1 Randstück Topf, Randdurchmesser 20 cm, erhaltene Höhe 3,8 cm, reduzierend gebrannt, MI-MII, Magerungs
partikel: Glimmer/Steinchen/Kalk, raue Oberfläche
UMJ 16528: 4 Hohlringfragmente aus Bronzeblech mit einem gegossenen Eisenkern, Durchmesser außen 5,5 cm, innen 3,9 cm
UMJ 16542d: 1 Eisennagel geschmiedet, Länge 5,5 cm, Kopf 1,9 x 1,8 cm
UMJ 16542e: 1 Eisennagel geschmiedet, Länge 8,4 cm, Kopf 1,3 x 0,5 cm
UMJ 16542a: 1 Eisengegenstand massiv, geschmiedet, Länge 6,9 cm, Kopf 2,3 x 1,5 cm
UMJ 16542b: 1 Eisenmeißel?, Länge 7,5 cm, massiv, unten abgearbeitet, gegossen/geschmiedet
UMJ 16542c: 1 Eisenhaken, Länge 7,8 cm, massiv, geschmiedet
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Kugelstein bei Deutschfeistritz (Abb. 3.2)

Das zweite, von Modrijan [4] bereits 1949/50 freigelegte Badegebäude befindet sich am Kugelstein 
bei Deutschfeistritz (Bezirk Graz-Umgebung). Es handelt sich dabei um nur einen Raum mit huf-
eisenförmigem Grundriss, sehr ähnlich dem Raum R aus Tillmitsch, mit den Maßen 5,5 × 5 m. An 
der Nordseite befand sich eine Öffnung, im Westen außerhalb eine Heizstelle, von wo aus ein Kanal 
aus Chloritschieferplatten ins Innere führte (Modrijan 1955a, 76f.) Das Gebäude war stark gestört, 
bedingt auch durch die Grabungen von M. Heider 1885–1887 (Cuntz 1907, 52). Modrijan (1955a, 
77) interpretierte das Gebäude als „einräumige Sauna“ und setzte sie, der Ähnlichkeit im Mauerwerk 
wegen, zeitgleich mit der Anlage von Tillmitsch an (ab dem 3. Jh. n. Chr.). Die Neuaufnahme der 
Befunde am Kugelstein bzw. eine Nachgrabung in einigen Bereichen durch G. Fuchs und I. Kainz 1997 
(Fuchs/Kainz 1998) erbrachten erstmals die Einfügung des „Bades“ in den Gesamtplan der römer-
zeitlichen Bebauung am Kugelstein. Direkt westlich des von Modrijan freigelegten „Baderaumes“ 
konnten u. a. Balkengräben, Gruben und Reste einer Feuerstelle, verfüllt mit großteils spätantikem 
Material (Fuchs/Kainz 1998, 111: SE 64), freigelegt werden, die möglicherweise in Zusammenhang 
mit Modrijans Befund zu sehen sind.
Die Interpretation als „Sauna“ mit der Begründung, es handle sich um einen beheizten Apsidenraum, 
ist mehr als fraglich.

Rifnik bei Šentjur, SLO [5]

Das dritte von Modrijan besprochene „steirische“ Badegebäude wurde 1943 von W. Schmid auf dem 
Rifnik bei Šentjur (Reichenegg) in der Nähe von Celeia/Celje freigelegt. Dabei soll es sich laut Mod-
rijan (1955a, 78) [6] um eine „einräumige, spätantike Badestube (5. Jh. n. Chr.?)“ bzw. ein „einfaches 
Dampfbad“ gehandelt haben, bei dem noch Suspensurpfeiler und tubuli an drei Wänden erhalten 
waren. Schmid (1943, 275f.) selbst wollte die Anlage im Zusammenhang mit einem ostgotischen Dorf 
sehen. Neuere Forschungen haben gezeigt, dass sich am Rifnik eine spätantike befestigte Siedlung mit 
zwei Kirchen befunden hat (zur Kirchengeschichte: Glaser 1997, 70–72; zusammenfassend bis 1987 
bei Ciglenečki 1987, 56–58). Aus der römischen Kaiserzeit stammen mehrere Kleinfunde, sowie in 
den Mauern einer der Kirchen drei verbaute Grabinschriften bzw. Weihealtäre mit der Nennung einer 
Flussgottheit namens Aquo [7], dessen Heiligtum am Berggipfel (Glaser 1997, 70) bzw. in der Nähe 
des Flusses (Šašel Kos 1999, 136) vermutet wird. Die von Schmid freigelegten Strukturen lassen sich 
zum Teil identifizieren [8]; bei der von Modrijan erwähnten einräumigen Badestube könnte es sich 
vielleicht um Haus 4 nach Ciglenečki (1987, 56f. Abb. 60) handeln, da es ein Hypokaustum und innen 
verputzte Wände besaß. Als Besiedlungsdauer für die Siedlung wird die Zeit vom 2. bis ins 6. Jh. n. 
Chr. genannt. Das Ende ist vor allem durch die Nekropole belegt (Ciglenečki 1987, 56f.; Abb. 60). 
Auch hier stellt sich die Frage, ob es sich überhaupt um ein Badegebäude handelt. Ein kleiner, mit 
Suspensurpfeilern und tubuli versehener Raum könnte auch als Darre genutzt worden sein.
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Oberfladnitz (Abb. 3.3)

Neben diesen in einem Artikel zusammengestellten Bädern ist W. Modrijan auch bei seinen anderen 
Forschungen immer wieder auf selbige gestoßen, wie etwa in der „Villa“ von Oberfladnitz, Thannhau-
sen (Bezirk Weiz) [9]. Die von Modrijan (1955b, 19f.) geschilderten Befunde stammen dabei aus den 
Jahren 1837, 1860 und 1862. Der von ihm abgebildete Gebäudegrundriss (Modrijan 1955b, Abb. 15) 

Abb. 3: Grundrisse der Badeanlagen (P. Marko)

Rannersdorf
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zeigt die 1837 abgerissenen römerzeitlichen Mauern, die Dokumentation dazu fand sich im Archiv 
von Schloss Thannhausen (Modrijan 1955b, 19) [10]. Die dargestellten Räume seien Teil eines Guts-
hofes gewesen, die „teils von einer Heizstelle aus mit Warmluft versorgt werden konnten und daher 
als Wohnräume auch im Winter benützbar waren oder zu einer Badeanlage gehörten“ (Ibd.). In den 
beiden etwas höher gelegenen Räumen B und D sollen sich zudem noch Reste der Suspensurpfeiler 
befunden haben. Es müssen aber auch an anderer Stelle hypokaustierte Räume gefunden worden sein, 
denn laut den von Modrijan zitierten Aufzeichnungen stand (steht?) der alte Rinderstall des Schlosses 
auf solchen Heizfundamenten, 1860 wurden die Mauern zweier großer Räume mit Fußbodenheizung 
entdeckt und 1862 „römische Heizfundamente im abgebrannten Maierhofe“ (Ibd., 19f.).
Bei Betrachtung des Planes fällt allerdings auf, dass sowohl Raum C als auch dessen apsidaler Abschluss 
ergänzt sind (vgl. Zöhrer 2008, 1173), die Interpretation als Bad also fraglich ist. Ob die Anlage in 
Verbindung mit dem 1862 (Modrijan 1955b, 18) in sekundärer Verwendung gefundenen Weihaltar für 
Jupiter Depulsor [11], der sich heute noch im Schloss befindet, zu sehen ist, bleibt noch abzuklären.

Rannersdorf (Abb. 3.4)

Die Villa von Rannersdorf [12] (Bezirk Radkersburg) wurde von B. Schrettle zum Teil ergraben 
und publiziert (Schrettle/Tsironi 2007; Schrettle 2010). Der bemerkenswerteste Befund ist das sog. 
Thermenoktogon. Dieses in Hangrandlage (Schrettle/Tsironi 2007, 284) freigelegte Gebäude süd-
westlich des Hauptgebäudes ist vor allem durch seine symmetrische Ausrichtung, welche sich von der 
Toranlage im Südosten über das Oktogon, die dahinter liegenden Räume und die seitlichen Korridore 
erstreckt, gekennzeichnet. Schrettle (2010, 231) identifiziert den Raum als frigidarium, an das im nicht 
ergrabenen Bereich nordwestlich das caldarium anschloss. Bemerkenswert ist, dass sich die oktogonale 
Raumform bisher nicht bei norischen Villen [13] findet, außer man rechnet die Villa von Löffelbach als 
zu dieser Provinz gehörend. Östlich des Oktogons liegt ein Hofbereich, von dem aus ersteres betreten 
werden konnte. Die weiteren Räume wurden vom Ausgräber nicht interpretiert. Er setzt aber sowohl 
den oktogonalen Plan als auch die symmetrische Ausrichtung der Badeanlage und den kurvolinearen 
Grundriss in Verbindung mit der experimentellen hadrianischen Architektur (Schrettle/Tsironi 2007, 
261). Als zeitlichen Ansatz für die Errichtung des Badegebäudes wird das frühe bis mittlere 2. Jh. 
n. Chr. genannt (Ibd., 257), die Aufgabe erfolgte nach einem Brand zwischen 160 und 180 n. Chr. In 
der Spätantike erfolgte der Umbau des Oktogons in einen Speicherbau (Schrettle 2010, 233 u. 238).

Kalsdorf (Abb. 3.5)

Im Jahre 2000 wurde im Rahmen einer Lehrgrabung des Institutes für Archäologie der Universität 
Graz bzw. einer Denkmalschutzgrabung im Bereich des vicus von Kalsdorf (Bezirk Graz-Umgebung) 
unter der Leitung von M. Lehner eine kleine private Badeanlage freigelegt (Lehner 2000, 43f.) [14]. 
Das im Bereich der Fläche 1 (rund 110 m vom Siedlungszentrum entfernt) unter einer mächtigen 
Versturzschicht entdeckte Gebäude bestand aus vier Räumen, die zum Teil mit Wandmalerei und 
Mosaikböden ausgestattet waren. Laut dem Ausgräber weist das Gebäude mindestens drei Bauphasen 
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auf, die ins 2. bzw. in die 1. und 2. Hälfte des 3. Jhs. zu datieren sind, wobei den ältesten Teil die 
Nord-, Süd- und Westmauer des südlichen Bauteiles darstellen (freundliche Mitteilung M. Lehner). 
Die Beizung des Bades geschah zunächst durch ein Hypokaustum (wobei nur ein einziger Ziegel im 
Bereich von Raum D in situ gefunden wurde), später wurde quer durch die Räume in N-S-Richtung 
verlaufend eine Schlauchheizung eingebaut (Lehner 2000, 44).

Bohova, SLO (Abb. 3.6)

In einer schon seit längerer Zeit bekannten Villa bei Bohova (siehe dazu Strmčnik Gulič 1995, 279 
Anm. 1) fand sich innerhalb des freigelegten Areals auch ein Badegebäude. Die im Zuge einer Ret-
tungsgrabung durchgeführten Arbeiten brachten eine Villa mit Haupt- und Nebengebäuden innerhalb 
einer annähernd rechteckigen Umfassung (92,4–98,4 × 88,5–96,2 m) zu Tage. Der Erhaltungszustand 
der Mauern war sehr schlecht, großteils waren nur mehr die Schotterfundamente erhalten. Im süd-
lichen Bereich des Hofes befand sich ein Brunnen mit einem steinernen Brunnenkranz (Dm: 1,3 m). 
Im Westen, angebaut an die Umfassungsmauer, befand sich das Badegebäude, das in 14 kleine Räume 
unterteilt werden konnte (Strmčnik Gulič 1995, 278).
Die Villa wird von M. Strmčnik Gulič (1995, 279) in die 2. Hälfte des 2. Jhs. datiert und sei zudem in 
einem Zug errichtet worden.

Obergralla (Abb. 3.10)

Eine bisher nur durch Altfunde bekannte (zusammenfassend Groh et al. 2007, 219–222) und durch 
geophysikalische Messungen und einen Survey erforschte Villa findet sich bei Obergralla (Bezirk 
Leibnitz), rund 8 km nördlich von Flavia Solva, an der Mur gelegen. Die Arbeiten durch Mitarbeiter 
des Österreichischen Archäologischen Instituts ergaben den Grundriss mehrerer Gebäudekomplexe, 
die von einer Hofmauer eingefasst waren. Dabei wird der Komplex D (ca. 16 × 35 m) im Westen auf-
grund der starken Messanomalien als Badekomplex angesprochen. Im Osten findet sich ein Korridor, 
nach Westen hin schließen mindestens sieben Räume an. Im Norden liegt ein einzelner, quadratischer 
(5 × 5 m) Raum. Im Süden befindet sich laut den Bearbeitern (Ibd., 230f.) ein hypokaustierter Raum 
mit zwei Apsiden, an den nach Süden hin wieder ein quadratischer (5 × 5 m) großer Raum ansetzt, der 
aufgrund der Messanomalie als praefurnium gedeutet wird. 
Da die Villa von Obergralla nicht ergraben ist, kann eine etwaige Datierung nur anhand der Oberflä-
chenfunde erfolgen, die allgemein vom 1. bis ins 4. Jh. n. Chr. reichen (Groh et al. 2007, 235).
Zu den erfolgten Interpretationen müssen einige Dinge angemerkt werden: 
1.  Auf keinem der Pläne (Groh et al. 2007, 221 Abb. 2a.b, 225–228 Abb. 6–9, 232–234 Abb. 12–14, 
236 Abb. 16, 241f. Abb. 20 u. 21) sind zwei Apsiden im südlichen Gebäudebereich erkennbar. 
2.  Das in Größe und Raumaufteilung genannte Vergleichsbeispiel, Gebäude II der Villa von Altheim 
Weirading (OÖ) (Schulz/Jäger-Wersonig 2006, 95–122), ist mit nur 350 m² (Ibd., 95) deutlich kleiner 
als Gebäudekomplex D mit 560 m² (Groh et al. 2007, 231); die rechteckige Anordnung der Räume ist 
aber ähnlich.
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3.  Der Ansprache von Komplex D als Badeanlage aufgrund der starken Messanomalien ist entge-
genzuhalten, dass es auch im Bereich von Komplex B (östlich an D anschließend) starke Anomalien 
[15] gibt. Dieser wird als Werkstättenbereich mit Öfen interpretiert (Ibd.). 
In diesem Zusammenhang sollte auch der sog. Rundbau diskutiert werden. Östlich an Komplex B 
anschließend befindet sich eine runde Struktur mit ungefähr 12 m Durchmesser, die als „Aussichts-
turm“ gedeutet wird (Groh et al. 2007, 230) [16]. Laut den Daten der Widerstandsmessung besitzt er 
Substruktionen, zudem dürfte er mit den umgebenden Korridoren verbunden sein. Laut Geomagnetik 
besitzt der Bau keine Hypokaustierung (Groh et al. 2007, 226 Abb. 7 u. 230). Eine Verbindung des 
Rundbaus mit den umliegenden Korridoren ist zwar in der Magnetik (Groh et al. 2007, 225 Abb. 6) 
nachgewiesen, nicht aber in der Bodenwiderstandsmessung (Groh et al. 2007, 226 Abb. 7). Weiters 
sind auf dem Magnetik-Plan (Groh et al. 2007, 225 Abb. 6) [17] doch Anomalien erkennbar, die auf 
Hitzeeinwirkungen in diesem Bereich hinweisen. Besonders auffällig ist dabei eine „thermoremanent 
magnetisierte Struktur“ im Nordosten des Rundbaus, bei der es sich um die Reste einer Hitzequelle 
innerhalb des Raumes handeln könnte, was auf die Verwendung als laconicum [18] hinweisen könnte.

St. Martin an der Raab (Abb. 3.7)

Durch Prospektion und mehrere Grabungskampagnen sind Teile der ländlichen Siedlung bei St. 
Martin an der Raab im Bezirk Jennersdorf erforscht worden. (Zusammenfassung der Forschungs-
geschichte der Siedlung bei Lamm 2006, 392f.). Durch ein Luftbild von 1979 waren die Umrisse 
eines Gebäudes mit Apsis bekannt, doch dauerte es bis 1997 bis zur Aufnahme wissenschaftlicher 
Forschungen. Zwischen 1997 und 2001 wurden durch E. Pochmarski ein Survey und Grabungen in 
der Siedlung bzw. durch W. Artner und E. Pochmarski fünf Kampagnen im Bereich der Gräberstraße 
durchgeführt (Artner 1997, 2–4; Kohlbacher 2008, 138f.; Lamm 2006, 394–396). Im Zuge des Surveys 
1997 wurde auch eine geophysikalische Untersuchung mittels Geoelektrik und Geomagnetik durch 
das Archäologische Institut der Universität Ljubljana (Leitung: B. Mušič) durchgeführt. Neben dem 
bereits aus dem Luftbild bekannten Gebäude konnten weitere Architekturreste festgestellt werden 
(Pochmarski/Pochmarski-Nagele 1999, Abb. 5f.), die dann auch im Zuge der Ausgrabung untersucht 
werden konnten (Lamm 2006, Abb. 2). Das Gebäude vom Luftbild konnte leider nicht näher unter-
sucht werden, sodass die Interpretation rein auf dem Geoprospektionsplan beruht (Lamm 2008). Im 
Grundriss zeigen sich sechs kleine, annähernd quadratische Räume, die blockartig angeordnet sind, 
wobei der nordwestlichste Raum eine Apsis nach Westen besitzt. Umgeben sind die Räume von einer 
Art Umfassungsmauer. Aufgrund der starken Magnetisierung wurde im Norden des Gebäudes ein 
praefurnium vermutet; ebenso stark magnetisiert ist ein runder Bereich westlich des Gebäudes, der als 
sudatorium interpretiert werden könnte. 

Hirnsdorf (Abb. 3.8)

Wie mehrere der bereits erwähnten Anlagen wurde auch die Fundstelle in Hirnsdorf (Bezirk Weiz) von 
W. Modrijan ergraben. Die Forschungen liefen 1977–80, wurden aber durch den Tod des Ausgräbers 
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unterbrochen. In den 1990er Jahren folgten noch kleine Nachgrabungen durch das Bundesdenkmal
amt (Hebert 2002, 675); die einzige Publikation blieb aber eine Zusammenfassung der vorläufigen 
Notizen von Modrijan in der Hirnsdorfer Ortschronik von Kramer (1983, 37–51).
Bei den Grabungen wurde ein aufwändiger Badebereich angeschnitten – durch die Grenzen der nie 
zu Ende geführten Grabung lässt sich nicht genau sagen, ob es sich um ein freistehendes Badegebäude 
oder einen zu einem größeren Gebäude gehörigen Thermentrakt handelt. Sicher lassen sich im Gra-
bungsplan in jedem Fall mehrere hypokaustierte Räume erkennen. Die Heizanlage war teilweise noch 
bis zum darüberliegenden Fußbodenniveau erhalten (Kramer 1983, 44). Der südliche Abschluss des 
Bereichs wurde bei Wasserleitungs-Bauarbeiten vor der Grabung zerstört, der östliche wurde nicht 
ergraben, ebenso wie eine große Fläche in der Mitte desselben.
Die im Grabungsplan erkennbare direkte Heizung für die Wanne im Norden deutet darauf hin, dass 
es sich hierbei um ein caldarium handeln könnte, obwohl die Ausrichtung den Empfehlungen der 
antiken Schriftsteller widerspricht. Die nach Westen orientierte zweite beheizte Wanne wäre demnach 
als tepidarium zu interpretieren. Nicht ganz klar ist die Bedeutung des Befundes aus dem Südeck des 
ergrabenen Bereichs, auch weil dieser besonders stark neuzeitlich gestört ist. Die hier verzeichnete 
komplexe Folge von Holzschichten und Ziegelbruch könnte auf heizungs- und/oder wassertechnische 
Anlagen hindeuten.

Thalerhof (Abb. 3.11)

Eine durch ihre enorme Größe und ihren Luxus aus der Villenlandschaft Noricums hervorstechende 
Villa wurde 1937–39 in der KG Thalerhof (Bezirk Graz Umgebung) ergraben (Grubinger 1959), 
Modrijan (1968, 36) datierte sie grob als „sicherlich früher […] als kurz um 400 n. Chr.“. Die Anlage 
besitzt einen entsprechend luxuriösen Badetrakt im Südwestbereich, bestehend aus 10 Räumen [19] 
mit einer Gesamtfläche von etwa 500 m², die bis auf den deswegen als frigidarium zu interpretierenden 
Raum 60 vollständig hypokaustiert waren, einschließlich des langgestreckten Raum 59, den Grubinger 
(1959, 18) wohl wegen des darunter verlaufenden Abwasserkanals als Latrine bezeichnet.
Die Struktur der Heizungsanlage ist im Grabungplan von Grubinger (unpublizierter Plan im UMJ) 
gut zu erkennen, die verzeichneten Durchlässe erweisen ein System, in dem die erhitzte Luft großteils 
durch jeweils zwei Räume geleitet wurde, wodurch der gesamte Trakt durch fünf rund um die Anlage 
verteilte Präfurnien geheizt werden konnte (direkt geheizte Räume sind im Plan schattiert).
Neben dem architektonischen Befund erweisen auch reiche Reste von Bauschmuck den Reichtum des 
Bauwerkes. Im Bereich der Badeanlage fanden sich zusätzlich zu den im ganzen Gebäude vertretenen 
Wandmalereien vereinzelte Reste von marmornen Wandverkleidungen sowie Stuckfunde (Grubinger 
1959, 15), besonders aus den Räumen 64, 66 und 68. Die auf uns gekommenen Stücke zeigen hoch-
qualitative Arbeit, teilweise handelt es sich um frei geformten figuralen Stuck. Darüber hinaus sind 
auch etliche Stücke von Wandverputz erhalten, deren Stuck selbst nicht mehr vorhanden ist, die aber 
noch die Vorzeichnung auf dem Putzgrund erkennen lassen.
Ein aus heizungstechnischer Sicht besonders interessanter Befund zeigte sich in Raum 62, der einer-
seits vom außergewöhnlich massiv gemauerten Präfurnium 68 ausgehende, weit in die Raummitte 
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reichende Wangenmauern, die wohl der besseren Heizkraftverteilung dienen sollten, andererseits eine 
ungewöhnliche Variation des Hypokaustsystems in Form von schräg gestellten gemauerten Bögen in 
den Raumecken aufwies.
Erfreulichweise wurden auch die Vorrichtungen zur Wasserentsorgung der villa Thalerhof genau 
dokumentiert. Grabungsfotos zeigen einen bei der Grabung noch gut erhaltenen Abflusskanal, der 
von Grubinger (Ibd., 18) auch recht genau beschrieben wurde, sie erwähnt als Maße 0,4 m Breite und 
0,7 m Höhe. Zur Wasserversorgung gibt es weniger gesicherte Daten. Eine Struktur, die damit zu tun 
haben dürfte, findet sich südlich des Badetraktes. Hier ist außerhalb des Gebäudes eine außergewöhn-
lich geformte Struktur verzeichnet, Raum 69. Nach der Beschreibung von Grubinger (Ibd.) befand 
sich der Boden aus gebranntem Lehm mit Mörtelbelag hier 1,2 m unter dem restlichen Bodenniveau. 
Die doppelte Linie außen um das unregelmäßige Viereck bezeichnet sie als Gang, was jedoch ange-
sichts einer im Plan verzeichneten Breite von 0,3 m Breite eher anzuzweifeln ist – hier wird auch eine 
auffallende Häufung von Holzkohlestücken erwähnt (Ibd.), vielleicht könnten diese als Überreste einer 
hölzernen Beckenummantelung interpretiert werden. Gut vergleichbar hierzu ist eine kürzlich aufge-
deckte Brunnenstube in den Thermen der Zivilstadt von Carnuntum (Pacher 2010, 276, 279 Abb. 1; s. 
Beitrag von M. W. Pacher / A. Konecny, 140–142). Dort wird eine ähnliche Ausbuchtung der Wand, 
wie sie in Thalerhof auf der Südseite auftritt, als Stiegenabgang interpretiert (freundliche Mitteilung 
von M. Pacher). Die schwer zu interpretierenden im Plan verzeichneten Mauerfundamente westlich 
und nordwestlich dieser Zisterne (?) könnten, wiederum in Analogie zu Carnuntum (Pacher 2010, 
276), als Fundamente für in deren Nähe zu erwartende technische Anlagen zur Wasserbeförderung 
und -heizung angesprochen werden.
Wasserableitungen sind interessanterweise aus allen Räumen der östlichen Hälfte des Bades verzeich-
net, nicht aber aus denen der Westseite. Andererseits fällt auf, dass die westliche Raumzeile sowohl den 
Großteil der für gut ausgestattete Badeanlagen typischen Apsiden aufweist, als auch mit drei direkt 
beheizten Räumen besonders gut geheizt war, die Heißräume der Anlage also eher im Westen und 
Südwesten lagen. In Verbindung mit den fehlenden Wasserleitungen könnte also etwa Raum 66 als 
Schwitzraum angesprochen werden. Grubinger (1959, 18) bezeichnete andererseits Raum 63 als laco-
nicum, was aber schwer argumentierbar scheint, da einerseits keine direkte Heizung im Plan erkennbar 
ist, die vorhandenen Hypokausten aber gegen eine Heizung mit Kohlebecken sprechen. Auch wäre ein 
Saunaraum ohne Außenwände eher unüblich.

Löffelbach (Abb. 3.9)

Deutlich später als Thalerhof datiert nach aktuellem Forschungsstand die kleinere, aber ebenfalls 
luxuriöse Villa von Löffelbach (Bezirk Hartberg) in der Oststeiermark. Auch architektonisch erweist 
sich der Unterschied zwischen beiden Anlagen auf den ersten Blick deutlich: Komplizierte Archi-
tekturen und polygonale Raumfluchten führten hier schon bald nach der Ausgrabung dazu, dass das 
Gebäude mit spätantiken Luxusbauten wie der Villa von Piazza Armerina auf Sizilien verglichen wurde 
(Modrijan 1971, 18). Anhand dieses und weiterer Vergleiche kann die Erbauung der Anlage im frühen 
4. Jh. n. Chr. vermutet werden (Marko 2011).
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Auch im Befund dieser Badeanlage sind Wasserabflüsse bekannt, aber leider kein Zufluss. Knapp 100 m 
westlich der Villa fließt heute der Löffelbach, die Vermutung liegt nahe, dass er in die Wasserversor-
gung eingebunden war. Eine Abflussleitung entspringt in Raum 18, wo eine Wanne zu vermuten ist, 
und vereinigt sich südlich davon mit dem Hauptabwasserkanal der Villa, der aus dem Peristyl kommt 
und an einem als Küchenbereich und Latrine interpretierten Trakt vorbei hügelabwärts führt. Ein 
weiterer Kanal beginnt in Apsis 15 und führt unter Raum 17 ebenfalls hügelabwärts aus dem Gebäude 
heraus.
Angesichts dieses Befundes kann wohl Raum 14 als apodyterium angesprochen werden, Raum 
17 als frigidarium mit Becken in den beiden Apsiden, sowie die kleineren Räume dahinter als 
Warmbaderäume.

Insgesamt sind also aus der Steiermark, dem Südburgenland und aus Nordslowenien vergleichsweise 
wenige römische Badeanlagen bekannt, was den generellen Forschungsstand des Gebietes widerspie-
gelt. Darüber hinaus zeigt sich bei den vorgestellten Beispielen eine große Spannweite sowohl was die 
Zeitstellung anlangt, als auch zwischen einfachen Kleinbädern und mehreren individuell designten 
Luxusanlagen. Wenn sich auch einzelne Bauten oder deren Elemente mit solchen aus anderen Provin-
zen gut vergleichen lassen, sind wir zur Erstellung einer lokal gültigen Typologie noch auf zukünftige 
Forschungen angewiesen.
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Anmerkungen

	 [1]	 Hier fanden sich auch Bruchstücke von tubuli (siehe Modrijan 1955a, 78).
	 [2]	U nser Dank gilt B. Porod, UMJ, Abteilung Archäologie und Münzkabinett, für den schnellen und unkomplizierten 

Zugang zu den Funden und der Originaldokumentation von W. Modrijan, sowie für die Publikationserlaubnis.
	 [3]	 Die bei Modrijan (1955a, Abb. 9) unter 16.526 angeführten Stücke mit Stempelverzierung, die er als Teile eines 

tönernen Beckens interpretiert, waren für eine Autopsie nicht auffindbar, ebenso wenig wie die eiserne Gürtel-
schnalle UMJ Inv. 16.527.

	 [4]	 Modrijan (1955a, 76, Anm. 7) verweist in Bezug auf die Gesamtgrabung auf den Artikel Modrijan 1954, allerdings 
finden sich dort nur unzureichende Angaben zur Ausgrabung am Kugelstein. 

	 [5]	 Gesamtplan der Ergebnisse bis 1987 in Ciglenečki 1987, Abb. 60.
	 [6]	 Die Originaldokumentation von Schmid bzw. seine Publikation der Befunde konnte bis dato noch nicht eingese-

hen werden (Stand: 8. September 2010).
	 [7]	 „Aquon“ bei Glaser (1997, 33), sonst „Aquo“ (Šašel Kos 1999, 135f. mit Angaben zu linguistischer Untersuchung 

des Namens).
	 [8]	 Sein 1942 freigelegtes „ostgotisches Haus“ findet sich auf dem Plan bei Ciglenečki (1987, Abb. 60) unter der 

Nr. 9.
	 [9]	 Zuletzt zusammenfassend zu der römischen Besiedlung in der Umgebung von Thannhausen: Zöhrer 2008.
	[10]	 Zöhrer (2008, Anm. 1) verweist darauf, dass sich die Funde dazu, mit Ausnahme der Münzen, noch vor Ort im 

Schlossmuseum von Thannhausen befinden sollen, zur Zeit ihrer Anfrage aber nicht zugänglich gewesen sind.
	[11]	 CIL III 5494; siehe Weber 1969, 389f. Nr. 331; vgl. www.ubi-erat-lupa.org, Nr. 6127 (September 2009). Zu 

Jupiter Depulsor als norische Gottheit: Šašel Kos 1999, 121–129.
	[12]	E rste Hinweise auf eine Villa lieferte W. Schmid (1930). Geomagnetische Prospektionen finden sich bei Groh et 

al. (2008).
	[13]	 Der bei Schrettle/Tsironi (2007, 260) angeführte Hinweis auf ein Oktogon in der Villa von Thalerhof ist nicht 

nachzuvollziehen.
	[14]	 Die Interpretation als Badeanlage erfolgte aufgrund der Kleinteiligkeit der Räume sowie wegen der vorhandenen 

Heizungsanlage. 
	[15]	 Ablesbar auch aus den Plänen (Groh et al. 2007, 225 Abb. 5 u. 6).
	[16]	 Die als Vergleiche für Rundtürme gezeigten Abbildungen (Abb. 10: Wandmalerei aus dem Haus des Lucretius 

Fronto, Pompeji und Abb. 11: Villa von Romegoux-La Vergnée) sind etwas irreführend, zumal der Plan des 
französischen Beispiels deutlich die Beschriftung „baths“ unterhalb des Rundturmes zeigt.

	[17]	 Zudem zeigt sich hier östlich an den Rundbau anschließend eine der stärksten Anomalien überhaupt, bei der es 
sich auch um verlagerte Reste der Heizanlage handeln könnte.

	[18]	 Siehe dazu die Definitionen zu laconicum und sudatorium bei Heinzl 2006, 69. 
	[19]	 So die durchaus schlüssige Interpretation der Raumfunktionen, zunächst bei Grubinger (1959, 18), die auch von 

Schrettle (2007, 260f.) übernommen wurde. Anzumerken ist hier, dass in einem Raum nördlich anschließend an 
den hier besprochenen Trakt das Fragment eines Marmorbeckens gefunden wurde (Grubinger 1959, 16), was 
darauf hinweisen könnte, dass auch die Raumreihe nördlich des apodyterium noch zum Badetrakt gehörte.
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Abkürzungen

A	 apodyterium = Umkleideraum
AP 	 Archäologie Park / Archäologischer Park
APC	 Archäologie Park Carnuntum 
Aufl.	 Auflage
BLFD	 Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege
C	 caldarium = Warmbaderaum
CH	 Schweiz
F	 frigidarium = Kaltbaderaum
GR	 Griechenland
Jg.	 Jahrgang
KG	 Katastralgemeinde 
HU	U ngarn
HR	 Kroatien
LfD	 Landesamt für Denkmalpflege
Lkr.	 Landkreis
OÖ	 (Bundesland) Oberösterreich 
RB	 Regierungsbezirk	
S	 sudatorium = Schwitzbad
Sbg 	 (Bundesland) Salzburg 
SLO	 Slovenien
T	 tepidarium = Laubaderaum
ungedr.	 ungedruckte
VB 	 Verwaltungsbezirk
zw. 	 zwischen
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Sigel

ActaArchHung 	 Acta Archaeologica Hungarica
AE	 L’année épigraphique
ANRW	 Aufstieg und Niedergang der römischen Welt
AÖ	 Archäologie Österreichs
ArchKorr	 Archäologisches Korrepondenzblatt
BABESCH 	 BABESCH. Annual Papers on Mediterranean Archaeology
BAR	 British Archaeological Reports
BayVgBl	 Bayerische Vorgeschichtsblätter
BCH	 Bulletin de Correspondance Hellénique
BHbl	 Burgenländische Heimatblätter
BJb	 Bonner Jahrbücher
CarnJb	 Carnuntum Jahrbuch
CIL	 Corpus Inscriptionum Latinarum
FBerBadWürt	 Forschungen und Berichte zur Vor- und Frühgeschichte in Baden-Württemberg
FiL	 Forschungen in Lauriacum
FÖ	 Fundberichte aus Österreich
FWien 	 Fundort Wien
ILAfr	 Inscriptions latines d‘Afrique 
ILLPRON 	 Inscriptionum lapidariarum Latinarum provinciae Norici
JbOÖMV	 Jahrbuch des Oberösterreichischen Musealvereines
JfA	 Jahrbuch für Altertumskunde
JRA	 Journal of Roman Archaeology
MEFRA 	 Mélanges de l´Ecole française de Rome
MFGC 	 Mitteilungen der Freunde der Gesellschaft Carnuntums
MittÖGUF	 Mitteilungen der Österreichischen Gesellschaft für Ur- und Frühgeschichte
NAWG	 Nachrichten der Akademie der Wissenschaften in Göttingen. Philologisch-Histo-

rische Klasse
ÖAI SoSchr	 Österreichisches Archäologisches Institut, Sonderschriften
ÖJh 	 Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen Institutes in Wien 
PAR	P ro Austria Romana
RIC	 Mattingly H./Sydenham E. A.: The Roman Imperial Coinage
RLÖ	 Der Römische Limes in Österreich
SchvSt	 Schild von Steier
VIAG	 Veröffentlichungen des Instituts für Archäologie der Karl-Franzens-Universität 

Graz
VLMTir	 Veröffentlichungen des Tiroler Landesmuseums Ferdinandeum
WAB	 Wissenschaftliche Arbeiten aus dem Burgenland
WAS	 Wiener Archäologische Studien
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